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Zum Artikel „Stadt und Forst beseiti-
gen alle Mountainbike-Strecken“
(diese Zeitung vom 16. Juli).
Als Kind bin ich in den 50ern mit

dem Luftroller eben in diesem Ge-
biet Nähe des Vereinsgebäudes des
BSCdieBerge runter.Esgabdamals
schon so etwas wie Mountainbike-
Strecken. Der Steigerwald, grund-
sätzlichWald und intakte Natur lie-
genmir amHerzen und ich tue was
dafür. In diesem Fall finde ich es
aber übertrieben, diese Strecken als
Gefahr für den Naturschutz … zu
betrachten. Inwiefern beeinträch-
tigt diesewinzige Fläche imVerhält-
nis zur Gesamtfläche des Steiger-
waldes den Naturschutz? Schaue
sich jeder den Steigerwald auf dem
Stadtplan an und trage diese winzi-

Ist das die Lösung zur Zufriedenheit aller durch Kreativität? Das fragt unser
Leser Bernhard Trefz, der dieses Foto in der Johannesstraße machte. Humor-
voll sei sie allemal, findet er. FOTO: BERNHARD TREFZ

Infotafel wäre
klüger als

Bilderstürmerei
Nettelbecks Verdienste
um Erfurt unbekannt

Die geforderte Umbenennung des
Nettelbeckufers ist auch hier Thema.
In der Biografie Nettelbecks

spielt seine Beteiligung amSklaven-
handel als Schiffssteuermann eine
eher untergeordnete Rolle. Zudem
ist es anmaßend, über lange verstor-
bene Menschen nach heutigen
Maßstäben zu urteilen. Wer in Le-
bensläufen nach aus heutiger Sicht
schwarzen Flecken sucht, wird
wohl immer fündig werden. Skla-
venhandel war bis zum Beginn des
19. Jahrhunderts weit verbreitet,
auch als Europäer konnte man in
Sklaverei geraten.
Ob Nettelbeck etwas für Erfurt

getan hat, habe ich nicht herausfin-
den können. Möglicherweise war
sein Anteil an der Verteidigung Kol-
bergs gegennapoleonischeTruppen
Anlass für die Namensgebung.
Martin Luther hat Juden ... nicht

sonderlich gemocht. Das war zu je-
ner Zeit nicht ungewöhnlich. Wol-
len wir nun alle Lutherdenkmale
stürzen, alle Luthergassen umbe-
nennen? (...)Geschichtewirdnicht
ungeschehen, indem man Worte
streicht. Eine Informationstafel wä-
re wohl klüger als die Bilderstürme-
rei auf Straßenschilder. (...)
Wolfgang Borchardt
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Moralische Kritik statt freier Debatte
Historiker und Publizist verwahrt sich gegen Einordnung als Rechtspopulist

Zum Beitrag „Geschichte als Ranke-
Spiel?“ (Diese Zeitung vom 24. Juli)
äußert sich der angesprochene Histo-
riker und Publizist.
Die Kampagne für die Umbenen-

nung des Nettelbeckufers wird zu-
nehmend zur Kampagne gegen den
Historiker Raßloff. Mittlerweile hat
sich ein halbes Dutzend von Akti-
visten an meiner Person abgearbei-
tet. Offenbar passt das Anmahnen
von etwas mehr Differenzierung
und kulturpolitischem Augenmaß
nicht in dieDramaturgie des Vorha-
bens, das in der Bürgerschaft und
erst rechtbeidenAnliegernaufbrei-
te Skepsis stößt.
Die Liste der polemisch zurecht-

gebogenen Vorwürfe ist lang. So
unterstellt manmir und der vonmir
in der Straßennamenkommission
vertretenen CDU, die Umbenen-
nung der Nettelbeck gewidmeten
Straße zugunsten des Erfurter Afro-
deutschen Gert Schramm verhin-
dern zu wollen. Tatsächlich haben
wir dafür plädiert, historische Stra-
ßennamen als kritisch reflektierten
Teil der Stadtgeschichte zubelassen
undGert Schrammmit einer neuen
Straße zu würdigen.
Ansonsten müsste man eine gan-

ze Reihe von Straßennamen umbe-
nennen, derenTrägerkeineVorbild-
funktion für unsere heutige Gesell-
schaft mehr erfüllen.
Andere werfen mir vor, den Dia-

log zu verweigern. Tatsächlich aber
sind die Initiatoren nie auf mich be-
ziehungsweise die ortsansässige
Historikerzunft oder den Ge-
schichtsverein zugekommen. Von
der Ausstellung „Rassismus in Er-
furt“ bis hin zur Nettelbeck-Initiati-
ve wurden wir stets vor vollendete
Tatsachen gestellt. Bei den diversen
Veranstaltungen wurden aus-
schließlich Befürworter des Projek-
tes geladen. Wer meidet hier die of-
fene Debatte?

Im jüngsten Beitrag „Ranke-Spie-
le“ unterstellen mir Kollegen der
Universität Erfurt, geistig in Leo-
pold von Rankes Historismus ste-
cken geblieben zu sein. Dabei wird
meine Einordnung des Gründerva-
tersderGeschichtswissenschaftmit
seinen in vielerleiHinsicht überhol-
ten „Maximen des 19. Jahrhun-
derts“ ignoriert.
Unabhängig davon gehört größt-

mögliche Objektivität für mich
nicht indieRumpelkammerderGe-
schichtswissenschaft.
Generell nehmen es die beiden

Wissenschaftler mit meinen Äuße-
rungen nicht so genau. Aus der von
mir zitierten Frage eines renom-
miertenHistorikers, Lehrstuhlinha-
ber anderUniversitätWürzburg, ob
sich in den zahlreichen massiv vo-
rangetriebenen Umbenennungsfor-
derungen eine „Diktatur der Identi-
tätspolitik von Minderheiten“ ab-
zeichne, wird so mal eben eine
rechtspopulistische Meinungsäu-
ßerung von Raßloff.
Es ist ein ungutes Gefühl, wie

schnellmanalsWissenschaftler dis-
kreditiertund indie rechtspopulisti-
scheEckegedrängtwird,wennman
vom„progressiven“Zeitgeist abwei-
chende Meinungen äußert. Aller-
dings befinde ich mich damit in
breiter Gesellschaft. Wer sich dem
„neuen Umbenennungsfuror“ ent-
gegenstellt, so Sprachwissenschaft-
lerHelmutGlück inderFrankfurter
Allgemeinen Zeitung, muss mit
einemShitstorm rechnen. Selbst an
den Universitäten ersetzt immer
mehr „moralische Kritik die freie
Diskussion“, so Ethik-Professorin
Maria-Sibylla Lotter in der Neuen
Zürcher Zeitung.
Das sollte aber in einer demokra-

tischenGesellschaft niemanden ab-
halten, öffentlich seineMeinung zu
vertreten.
Steffen Raßloff, Erfurt

Polemische Angriffe sollten eingestellt werden
Die CDU-Fraktion im Erfurter Stadtrat verteidigt Mitglied der Straßennamenkommission

Die CDU-Fraktion im Erfurter Stadtrat
stellt sich mit Bezug auf den Beitrag
„Geschichte als Ranke-Spiel?“ (diese
Zeitung vom 24. Juli) hinter den His-
toriker Steffen Raßloff.
Die Kampagne zur Umbenen-

nung des Nettelbeckufers schreckt
mittlerweile vor verbalen Angriffen
auf Persönlichkeiten nicht zurück,
die andere Meinungen vertreten.
Dies betrifft besonders den Histori-
ker Dr. Steffen Raßloff.
Zahlreiche Artikel gipfelten ... im

Beitrag „Ranke-Spiele“ von Dr. Sa-
bine Schmolinsky, Professorin für
Mittelalterliche Geschichte, und
Dr. FlorianWagner von der Univer-
sität Erfurt.
Es wird Zeit, dass die Gegner des

Nettelbeckufers zur Sachargumen-

tation zurückkehren. Wer abwei-
chende Meinungen durch Verkür-
zung und ohne Beleg als rechts-
populistisch abstempeln will, dem
geht es um Agitation, nicht um Ar-
gumentation.

Anwohner ernst nehmen und
mit ihnen auf Augenhöhe diskutieren
Besonders anmaßend ist die Be-
hauptung, Herr Dr. Raßloff vertrete
so nicht die Meinung der CDU-
Fraktion. Wir weisen diese Vorwür-
fe gegen Dr. Raßloff in aller Ent-
schiedenheit zurückundstellenuns
entschieden gegen denVersuch die-
sen renommierten und verdienten
Wissenschaftler zu diskreditieren.
Er besitzt unser volles Vertrauen

als sachkundiger Bürger im Kultur-

ausschuss und in der Straßenna-
menkommission.
Die Angriffe sind umso empören-

der, als sie mit Dr. Raßloff einen der
renommiertesten Landeshistoriker
treffen, Autor von mehrfach aufge-
legten Standardwerken wie „Ge-
schichte Thüringens“ und „Ge-
schichte der Stadt Erfurt“.
Darüber hinaus gilt er als ausge-

wiesener Neuzeithistoriker, der
2018 für den Bestseller des briti-
schen Dorling-Kindersley-Verlages
„Deutsche Geschichte, die große
Bildenzyklopädie“ das Kapitel zum
Nationalstaat von 1871-1945 ein-
schließlich der Kolonialgeschichte
verfasst hat.
Die CDU-Fraktion appelliert an

die Aktivisten und Sympathisanten

der Umbenennungsinitiative, sol-
che polemischen und politisieren-
den Angriffe auf Persönlichkeiten
einzustellen, die in der öffentlichen
Diskussion andere Meinungen ver-
treten. Wir hoffen künftig auf eine
sachliche, faire und offene Debatte,
inderdasganzeMeinungsspektrum
ohne Anfeindungen zum Ausdruck
kommt. Dazu gehört auch, dass die
Anwohner ernst genommen wer-
den und mit ihnen auf Augenhöhe
diskutiert wird. Dies ist die unab-
dingbare Grundlage für eine demo-
kratischeEntscheidung.Wir dürfen
es nicht zulassen, dass die Debatte
um das Nettelbeckufer unsere
Stadtgesellschaft spaltet.
Vorsitzender Michael Hose im Na-

men der CDU-Ratsfraktion Erfurt

Lasst Nettelbeck
bitte auch in Ruhe

Ebenfalls zum Beitrag „Geschichte
als Ranke-Spiel?“ (diese Zeitung vom
24. Juli) erreichte uns diese Zuschrift.
Verzeihung, aber der Artikel über

das „Ranke-Spiel“ hätte auch im
Neuen Deutschland stehen kön-
nen, so verquer erscheint mir die
historische Dialektik der Autorin.
Warum plädiert man dann nicht
auch noch für die Namenstilgung
der Judenhasser Luther und Marx?
Lasst Nettelbeck bitte auch in Ru-
he! Michael Schröder, Erfurt

DerMohr
ist einMaure,
der Name Ehre
Umbenennung von

Apotheken: „Quatsch“
Zur Nettelbeck-Debatte
In der Folge der Decolonize-Be-

wegung und derNettelbeck-Diskus-
sion entfernt die Apothekenleitung
derErfurterMohren-Apotheke eine
Deko-Figur, und sicher nicht nur in
einer Frankfurter Apotheke sieht
man sich nun veranlasst, über eine
Namensänderung der vielleicht
schon hunderte von Jahren be-
stehenden Apotheken nachzuden-
ken.
Das ist ja nun wirklich Quatsch!

Mauren, zum Teil schwarzer Haut-
farbe („los moros“ (!) nannten sie
die Spanier), waren die Muslime
arabischer und berberischer Her-
kunft, die von 711 bis 1492 in wei-
ten Teilen Spaniens herrschten. Die
Heilkunst/Medikamentenkenntnis
der Araber („los moros“) war be-
kannt und denen der Europäerweit
überlegen. So ist eine Benennung
von Apotheken als Mo(h)ren-Apo-
theke schon seit diesen Zeiten als
sogar Ehrung leicht erklärbar und
hatmit Kolonisation oderDiskrimi-
nierung überhaupt nichts zu tun.
Die Überlieferung sagt, dass die

Heiligen Drei Könige unter ande-
rem Weihrauch und Myrrhe in den
Stall von Bethlehem brachten, äu-
ßerst wertvolle Geschenke, Weih-
rauch als wohlriechendes Harz,
Myrrhe alsGrundlage für heilendes
Öl/eine Salbe. Einer der Könige, so
die Überlieferung, war schwarzer
Hautfarbe, genauso wie es vom
St. Mauritius (Maurice/„Mohrice“)
gesagt wird, Schutzpatron zumBei-
spiel der „Schwarzhäupter“, einer
Bruderschaft vonHandwerkern, ge-
gründet vor hunderten von Jahren
in der Stadt Tallin.
Das Haus der Bruderschaft trägt

über dem Eingang ein Portrait des
Schwarzen St. Mauritius, in keiner
Weise „black faced“, und niemand
wirdaufdie Ideekommen,dasshier
jemand diskriminiert wird oder Ko-
lonialismus im Spiel ist.
Ich kenne die Erfurter Mohren-

Apotheke in der Innenstadt, nicht
aber die bisherige Deko. Ich kann
mir aber nicht vorstellen, dass dort
im Erfurt 2020 die entfernte Figur
den Figuren oder Zeichnungen
glich wie zum Beispiel die Abbil-
dungen von Mitbürgern jüdischen
Glaubens im damaligen „Stürmer“,
die in ihrer Überzeichnung absolut
widerlich entwürdigend, schänd-
lich sind.
Es gibt zumBeispiel auchhinund

wieder Musikkapellen-Figuren auf
Flohmärkten zu sehen, die schwar-
ze Musiker in ihrer Darstellung lä-
cherlich machen. Solcherlei Figu-
ren oder Abbildungen gehören in
der Tat aus der Öffentlichkeit ent-
fernt, sind aber durchaus als Mahn-
male der Diskriminierung – zum
Beispiel in Gedenkstätten – zu er-
halten.
Horst Bischoff
Düsseldorf

Der „Bunker“ im Steiger mit seinen ausgefahrenen Radwegen ist eine be-
liebter Tummelplatz der Kinder. FOTO: STADT ERFURT

Rigorose Sperrung
ist am sichersten

Zum Artikel ,,Die Gefahr wird unter-
schätzt“ (diese Zeitung vom 23. Juli).
Natürlich wählt der größte Teil

der Fußgänger den schnelleren
Weg. Zeit ist Geld, und wo keine
wirkliche Bestrafung lauert, wird
dieGefahr gern inKauf genommen.
DerMensch ist einHerdentier, al-

so wird nicht nach Vernunft ent-
schieden, sondern wie der größte
Teil der Masse handelt.
MeinerMeinung nachwäre auch

die rigorose Sperrung des Straßen-
bahnverkehrs zwischen Haupt-
bahnhof und Anger die sicherste
Lösung gewesen.
Heike Lehmann, Erfurt

Winzige Fläche beeinträchtigt Naturschutz?
Junge Leute erfahren, dass ihre Interessen hinter denen einer machtvollen Minderheit zurückstehen

ge Fläche ein. Sie wäre ein Punkt,
mehr nicht. Von Wanderungen im
Steigerwaldweiß ich, dass es etliche
Kleinflächengibt,die teils schonvor
sehr vielen Jahren… der Natur ent-
zogen wurden und niemand regt
sich auf. Mir scheint, hier soll mehr
Porzellan zerschlagen als bewahrt
werden, nur um der 100-prozenti-
gen Durchsetzung einseitiger Inte-
ressen Genüge zu tun.
Hier wird jungen Leuten, unserer

Zukunft ..., wiederum gezeigt, dass
ihre Interessen hinter denen einer
kleinen, aber machtvollen Minder-
heit zurückstehen müssen. Es wäre
sicher ein Leichtes, eine Einigung
zu erzielen, auchwenn es durch ak-
zeptable Ersatzflächen geschieht.
Frank Leschke, Erfurt

Ein Dank für die
Regenwasserpläne

Zu „Verkehrsdezernent stellt Pläne
für eine grüne ‘Clara’ vor“ (20. Juli).
EinVerantwortlicher inderStadt-

verwaltung brennt darauf, Regen-
wasser nicht in die Kanalisation ab-
fließen zu lassen, sondern es den
Bäumen, die gepflanzt werden sol-
len, zu gönnen! Vielen Stadtbäu-
menwird dies durch Flächenversie-
gelung verwehrt. Und ein weiterer
Verantwortlicher will wohl deswe-
gen dieBäume in einenneuen „ech-
ten Grünstreifen“ integrieren, der
Regenwasser aufnehmen kann und
dazu auch noch von Fußgängern
undvielleicht sogar vonRadfahrern
genutzt werden kann! Diese erfreu-
lichen Botschaften gipfeln in der
Willensbekundung, die Verkehrs-
wende zu befördern. DANKE im
Namen aller nicht Autofahrenden!
(gekürzt) Dieter Stompe, Erfurt
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